
Die Philosophische Fakul-
tät der Universität Göt-

tingen ist bekannt für ihre 
Fächervielfalt. Mit dem Bau 
des neuen Zentrums für Kul-
turwissenschaften werden 
die Seminare der Fakultät an 
einem Ort konzentriert, was 
nach Angaben der Universi-
tät bundesweit nahezu ein-
malig ist. Fächer wie die Fin-
nougristik, Turkologie oder 
Altorientalistik, die bisher 
über das Stadtgebiet verteilt 
sind, werden durch den Neu-
bau direkt mit den Nachbar-
disziplinen verbunden.

Am Montag, 12. April, wird 
der Grundstein für das Zen-
trum gelegt um 11.30 Uhr auf 
der Baustelle am Heinrich-
Düker-Weg 14. Der Bund 
und das Land Niedersachsen 
finanzieren das Vorhaben mit 
24,9 Millionen Euro. Davon 
beträgt der Anteil der Uni-
versität Göttingen 1,9 Millio-
nen Euro.  jes
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Umgebung entscheidet über Zelltyp-Entwicklung

Aus adulten menschlichen 
Stammzellen können sich 

verschiedene Gewebezellen 
entwickeln. Welcher Zelltyp 
sich herausbildet, hängt unter 
anderem mit den mechanischen 
Eigenschaften der Zellumge-
bung zusammen: Auf weichen 
Oberflächen entwickeln sich 
nach einigen Tagen Nerven-
zellen, auf mittelharten Mus-
kelzellen und auf harten Ober-
flächen entstehen Knochenzel-
len. Der Göttinger Biophysiker 
Dr. Florian Rehfeldt hat mittels 
Fluoreszensmikroskopie das 
frühe Stadium dieser Differen-
zierung untersucht. Bereits 
nach 24 Stunden konnte er er-
kennen, wie sich die Form und 
innere Struktur von Stamm-
zellen aus dem Knochenmark 
in Richtung Muskelzellen ver-
ändern. Damit konnte Rehfeldt 
nachweisen, dass sich bereits 
nach sehr kurzer Zeit signifi-

kante Unterschiede durch das 
komplexe mechanische Zusam-
menspiel zwischen Zelle und 
Umgebung herausbilden. Bei 
seiner Forschung hat er mit 
Kollegen aus Israel und den 
USA kooperiert. Die Wissen-
schaftler entwickelten und er-
probten ein physikalisch theo-
retisches Modell, welches das 
komplexe System von Zelle und 
Umgebung mit einfachen Prin-
zipien der klassischen Mecha-
nik erklärt. Ihre Forschungser-
gebnisse haben sie in der On-
line-Ausgabe der Fachzeit-
schrift „Nature Physics“ 
veröffentlicht.

„In der Medizin kann es in 
Zukunft von Nutzen sein, 
Stammzellen aus dem Kno-
chenmark zu therapeutischen 
Zwecken einzusetzen. Dafür ist 
es wichtig zu verstehen, wie das 
komplexe mechanische Zusam-
menspiel zwischen Zelle und 

Umgebung abläuft“, so Biophy-
siker Rehfeldt. „Deshalb haben 
wir in unseren Experimenten 
sehr genau die Ordnung und 
Struktur des Zytoskeletts von 
Stammzellen in Abhängigkeit 
von der Zellumgebung unter-
sucht.“ Das Zytoskelett ist das 
mechanische Gerüst, mit des-
sen Hilfe Zellen Kräfte aufbau-
en und an die Umgebung über-
tragen. Dieses Netzwerk im In-
neren der Zelle besteht unter 
anderem aus Akto-Myosin-
Stressfasern, die wie Taue kreuz 
und quer gespannt sind. 

Rehfeldt hat in seinen Expe-
rimenten Stammzellen auf un-
terschiedlich harten Oberflä-
chen wachsen lassen und mit 
Hilfe elektronischer Bildverar-
beitung analysiert, wie sich die-
se Stressfasern ausrichten. „Die 
Zellen sind zunächst alle rund. 
Auf einer Oberfläche mittlerer 
Elastizität strecken sie sich in 

die Länge, indem sich die 
Stressfasern entlang der Haupt-
richtung der Zelle ausrichten. 
Das ist ganz typisch für Mus-
kelzellen“, erläutert der Göt-
tinger Biophysiker. „Mit die-
sem Verfahren haben wir be-
reits 24 Stunden nach dem Auf-
tragen der Stammzelle auf die 
Oberfläche starke Indizien für 
die Entwicklung in Richtung 
Muskelzelle. Biochemische 
Analysen können dies erst nach 
mehreren Tagen nachweisen.“

Für die Erklärung des kom-
plizierten Systems haben Dr. 
Assaf Zemel von der Hebrew 
University in Jerusalem und 
Prof. Samuel Safran vom israe-
lischen Weizman Institute of 
Science ein physikalisch theo-
retisches Modell entwickelt. 
„Obwohl dieses Rechenmodell 
auf einfachen mechanischen 
Annahmen beruht, kann es 
doch erstaunlich genau das 

komplexe Zusammenspiel von 
Zelle und Umgebung beschrei-
ben. So können wir grundle-
gende Fragen der Biophysik 
von Zellen besser verstehen“, so 
Rehfeldt. Das Modell soll nun 
verfeinert werden, um auch das 
Verhalten anderer Zelltypen 
erklären zu können. 

Rehfeldt hat die Untersu-
chungen an der amerikani-
schen University of Pennsylva-
nia begonnen, an der er als 
Postdoktorand im Rahmen ei-
nes Feodor-Lynen Stipendi-
ums der Alexander von Hum-
boldt-Stiftung forschte. Seine 
experimentelle Forschung für 
die Studie setzte er an der Uni-
versität Göttingen fort. Hier 
leitet er seit Oktober 2008 eine 
Nachwuchsgruppe zur Erfor-
schung der Mechanik von Zel-
len und Zellumgebungen am 
Dritten Physikalischen Insti-
tut.  pug

Adulte Stammzellen: Biophysiker untersucht Ordnung und Struktur des Zellgerüsts

Platz geschaffen für Labor der Geisteswissenschaften: Baustelle für das neue Zentrum für Kulturwissenschaften der Universität 
Göttingen im Quartier zwischen Kreuzbergring (links), Goßlerstraße (unten) und Humboldtallee (oben). Rampfel

Grundstein für 
neues Zentrum

Prof. Hiltraud Casper-Heh-
ne ist von der Beijing Fo-

reign Studies University mit ei-
ner Ehrenprofessur ausgezeich-
net worden. Die chinesische 
Hochschule in Peking würdigt 
damit die Verdienste der Ger-
manistin und Vizepräsidentin 
der Universität Göttingen um 
die Zusammenarbeit zwischen 
Deutschland und China. 

„Ich werde mich für den er-
folgreichen Aufbau des Zen-
trums für Moderne Ostasien-
wissenschaften in Göttingen 
sowie die Intensivierung der 
deutsch-chinesischen Kontakte 
unserer Universität engagie-
ren“, so Casper-Hehne wäh-
rend der Auszeichnung in Chi-
na. Als weitere Ziele nannte sie 
die Einrichtung eines Studien-
gangs ,Chinesisch als Fremd-
sprache‘ in Göttingen und da-
mit verbunden die Anerken-
nung von Chinesisch als Fremd-
sprache als Unterrichtsfach in 
Niedersachsen.

Casper-Hehne arbeitet seit 
über 25 Jahren mit Hochschu-
len in China zusammen und hat 
den Aufbau des deutsch-chine-
sischen Mas-
ter-Studien-
gangs „Inter-
kulturelle Ger-
manistik 
Deutschland – 
China“ initi-
iert. Von 1986 
bis 1988 lehrte 
sie als Dozen-
tin für Germa-
nistik in Shang-
hai. Im Jahr 2004 wurde sie als 
Professorin an die Universität 
Göttingen berufen und zur 
China-Beauftragten ernannt. 
Sie ist Gründungdirektorin des 
Deutsch-Chinesischen Insti-
tuts für Interkulturelle Germa-
nistik und Kulturvergleich, das 
die Uni Göttingen 2004 mit der 
Partnerhochschule in Nanjing 
eingerichtet hat. Derzeit berei-
tet sie die im Juli 2010 bundes-
weit stattfindende Chinawoche 
an der Universität Göttingen 
vor, an der chinesische und 
deutsche Vertreter aus Wissen-
schaft und Wirtschaft teilneh-
men.   eb
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